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x & Bu ER 
11 „. e t en yon ser Sr e 
„Daß ich ein Narr waͤre,“ brummte Georg, „Du koͤnnteſt wohl auch ſchon 


die Peſt in Dir haben. Kurz und gut, Du biſt einem Soldaten nachgelaufen; 
warum biſt Du nicht bei ihm geblieben? Seht mir die Dirne, die nun noch eines 
ehrlichen Mannes Schweſter ſein will. Fort mit Dir. Der Alte hat Dich ver⸗ 
flucht und ausgeſtoßen, und hat Recht gethan.“ 5 a 
„O Du heimtuͤckiſcher Schurke,“ ſchrie die ungluͤckliche Hedwig, „haſt Du 
nicht ſelber mir zu dieſem Fehltritt gerathen, haſt Du nicht Beiſtand geleiſtet? 
Ich war ein leichtſinniges unerfahrnes Maͤdchen, und Du haſt wich in die Hände 


Rebocteut: Heinrich Richter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter,? Albrechts ſtraße Nr. 6. 


für Breslauer Beobachter bis 4 uhr Abends. 


— 


„Nun ſo macht,“ draͤngte Georg, ſehnſuͤchtige Blicke nach einem eifernen 


‚Kalten werfend, der in der Ecke fand, beeilt Euch, daß ich den ſchlechten Geruch 
aus dem Hauſe bekomme.“ hehe! n 


„Ein huͤbſches ſtattliches Haus,“ fagte der Wachtmeiſter, „und Ihr wohnt 
wohl jetzt ganz allein darin, junger Herr?“ e 5 

„Haltet Euch doch nicht auf mit unnügen Fragen!“ war Georgs ungedul⸗ 
dige Antwort. „Ich will die Schluͤſſel haben, und den Leichnam hier fort!“ 

„Nun, nun, da find fie ja ſchon!“ ſprach Jener, „da ſind ſie. Sehen ſie 


boch aus, als gehörten fie zu dem eiſernen Geldkaſten dort in der Ecke.“ 


„Hier habt Ihr Euer Geld,“ ſagte Georg aͤngſtlich, „nun haltet Euch nicht 
auf, gehet, ich bedarf Euch nicht mehr.“ 
Aber die Soldaten, ſich einen Blick des Einverſtaͤndniſſes zuwerfend, machten 


eines Ehrloſen, Meineidigen verkauft, Georg, um allein Erbe zu fein. Daß Dich noch keine Anſtalt ſich zu entfernen, 


kein Blitzſtrahl trifft, Du gottvergeſſener Boͤſewicht — wach' auf! — ſo laß mich 


wenigſtens nicht auf der Straße ſterben. Ich bin muͤde und hungrig, wach' 
au 1 = ; Y 
; 3 nun, ſchrei' nur nicht ſo!“ erwiderte Georg, „wart ein wenig, daß 
Du ſiehſt, wie ich trotz allem noch ein mitleidig Herz habe.“ Damit entfernte er 
ſich vom Fenſter. Nach einigen Minuten kam er zuruck mie einer Decke und 
einem Brodte, er warf beides nebſt einem Guldenſtuͤck der Schweſter herab: 
„Hier nimm, Hedwig, ich ſelbſt bin kein reicher Mann, und der Himmel weiß, 
wie ich das Meinige noch brauche, aber geh nun, ich bitte Dich, geh.“ 
„Nenne nicht den Himmel, Du Schaamloſer,“ rief die fo tief gekraͤnkte 
Schweſter, „dieſes Wenige, was Du mir reichſt, mein elender, jammervoller 
Tod wird zum Himmel aufſchreien gegen Dich!“ N 8 a 
Der Bruder hoͤrte nichts mehr) er hatte das Fenſter ſchon wieder zugeklappt. 
Er ging nachdenklich in dem Zimmer auf und ab. Da iſt iſt nun dee Alte end⸗ 
lich 4 dg 25e c e a kann keine Anſpruͤche machen, und ich habe 
jetzt Alles, was ich mir wuͤnſchte. Aber toll iſt's wahrhaftig, daß die Schluͤſſel 
zu dem Geldkaſten noch in der Taſche des Leichnams ſtecken. Verflucht, er hat 
ſie nie hergegeben bei Lebzeiten und ich habe nicht gewagt, ſie ihm mit Gewalt 
fortzunehmen aus Furcht vor der Peſt; 's iſt ſchaͤndlich, will denn der Alte fie 
mit in die Grube nehmen! — s iſt ihm ſchon recht; dafuͤr iſt ev geſtorben ohne 
Hilfe und Zuſpruch, warum wollt' er mir ſie nicht hergeben. Aber die Schluͤſſel 
koͤnnen am Ende auch anſtecken, wahrhaftig, wie ſoll ich das machen! Wenn ich 
den Todten nur fort haͤtte und den Geldkaſten auf. Wicklich, er wird mir noch 
das ganze Haus verpeſten!“ . . 

Da riefen Soldaten draußen auf der Straße und fragten, wer einen Sarg 
kaufen wolle! und wo Einer zu begraben ſei, wollten ſie ihn hinausſchaffen 
vor das Thor und beerdigen. 

Georg oͤffnete raſch das Fenſter und ſchrie den Voruͤbergehenden zu, daß ſie 
Halt machen ſollten, es fei ſchon recht hier, er wolle fie gleich einlaſſen. 
„Nun wo iſt denn der Todte,“ fragte ein Soldat, als Georg ſie durch meh⸗ 


„Was wollt Ihr denn noch?“ fragte Georg beunruhigt, „warum geht Ihr 
denn nicht?“ . h 
| „Das iſt uns nicht genug,“ entgegnete ihm der Wachtmeiſter, „glaubt Ihr, 
wir würden uns mit dieſer Lumperei begnuͤgen?“ ner ; 
„Nicht einen Heller mehr,“ tief Georg, „wir haben es fo ausbedungen, und 
einen Sarg brauche ich auch nicht““ b 5 
„Das iſt uns gleichviel!“ erwiderte Jener, „wir ſchleppen ihn fo oder im 
Sarge fort, Ihr müßt den Sorg nun einmal mitbezahlen, und dann haben wir 
Euch die Schluͤſſel zu dem Geldkaſten geſucht; „Soll das umſonſt geſchehen 
ſein?“ ; ; Auen 
„Nicht einen Heller!“ ſchrie Georg. 
werde um Hilfe rufen.“ 7 8 a 
„Nun wißt Ihr was, junger Herr,“ fagte lachend der Soldat, „ſo wollen wir 
uns ſchon ſelber bezahlt machen!“ = De as 
Jeder Blutstropfen wich bei dieſen Worten aus Georgs Antlitz, er wollte 
ſchreien aber die Stimme verfagte ihm vor Angſt. Die Fenſter des Zimmers 


und ſelbſt in einem Vordergemach wurde ein Hilferuf vielleicht erfalglos geblie⸗ 
ben ſein, denn es war eine Zeit, in der das Ohr der Geſunden gegen jedes Ge⸗ 
heul und Gewinſel, gegen jedes Hilfeſchreien abgeſtumpft war. Die unſichtbare 
furchtbare Gewalt, die von Haus zu Haus ging und kuͤckſichtslos ohne Alter und 
Geſchlecht mordete, ſchreckte jeden zuruͤck, emaches 
die Soldaten beſezt; da verſuchte Georg mit einem Sprunge das Fenſter zu 
gewinnen. Aber kräftige Hände umſchlangen ihn wie elſerne Klammern und 
wanden ihm mit Leichtigkeit. die verhaͤngnißvollen Schluͤſſel aus den Händen, 
Als ſich Georg ſtraͤubte und laut aufkreiſchte, zogen ſie die Decke unter dem Ver⸗ 
mit einem Tuche. — . . 

Die Soldaten, als fie ihn ſo befeitigt und neben feinem todten Oheim nie⸗ 
dergelegt hatten, gingen nun raſch an die Oeffnung des Geldkaſtens, deſſen Ins 


rere Gemächer führte, „Ihr ſeid's doch nicht ſelber?“ Georg erblaßte bei dem 
Scherz, der mit ſolcher Gleichguͤltigkeit ihm das Leben bezweifelte. Er ſchloß 
eine Thuͤre auf und ſagte: „Da iſt er, einen Sarg brauche ich nicht, ſchafft ihn 
nur fort aus dem Haufe... 2  ; i 
„Recht liebreich,“ ſprach lachend der Wachtmeiſter vom Bart, der den klei⸗ 
nen Trupp anführte, ist's, Euer Vater, daß ihr ſolche Sorge um ihn tragt? 
Nun er kann immer in den Sarg kommen, das ſchadet nichts, es hat ſchon 
manch ehrlicher Kerl drin gelegen. Wir verkaufen ihm darum doch den Sarg.“ 
Laßt Euch keinen Kummer machen, wer's iſt,“ entgegnete Georg, „ſondern 
ſchafft ihn fort, dafür bezahl ich Euch.“ Aber vorher mußt Ihr die Kleider des 


halt ihre Erwartungen mehr als befriedigte. Furchtbar herausgequollen ſtier ten 
die Augen des Elenden nach den rauberifgen Händen, die in dem Geldhaufen 
wuͤhlten. Dies marterte ihn faſt nicht weniger, als das Entſetzen, mit welchem 
ihn die Nähe des Leichnams durchſchauerte. Und die Decke, mit ber feine Glie⸗ 
der geſchnuͤrt waren, war die eines Peſtkranken geweſen; und das Tuch, welches 
ihm als Knebel im Mund ſteckte, war von dem todten Koͤrper geriſſen! O welch 
ein eifiges, toͤdtliches Grauen durchrieſelte feine Gebeine! Wie verzerrten krampf⸗ 
haft Angſt und Verzweiflung ſeine Züge, als die Soldaten ihm lachend dankten, 
daß er die Schluͤſſel ihnen ſelber gewieſen habe und ihn fragten, wann ſie ihn 
ſelbſt nun abholen ſollten. Grimm und Verzweiflung wurden zur Raſerei 
getrieben. Mit einer Kraft, deren fein Körper nie fähig geweſen, ſtieß er den 


Nichnams durcpſuchen, es ſtecken ein Paae Schlüſſel drin, die ich haben muß, 
Ihr genaus Luc dach , „, > 
PR Treu,“ war die Antwort, „ich wollt' ſie dem Teufel ſelber heraus⸗ 


„ 


Knebel gus dem Munde, und erhob ein wildes, durchdringendes Geſchrei. „Halt 


den Schoͤde 


’ a 3 * 915 70 7 2 ’ 33 7 


doch, fei gti,“ rief der Wachtmeiſter hinzuſpringend, „ſei ftill, oder ich schlag Dir 


1 5 


ein!“ 


1847. 


„Entfernt Euch augenblicks oder ich 


gingen nach einem kleinen Hof hinaus, in welchem keine Seele zu finden war, 
Den Eingang des Gemaches hatten 


ſtorbenen fort, banden ihn damit, und verſtopften ihm zur Vorſorge den Mund 


— 


7 


5 306 . BE ER "a 

Aber Georg vor Schmerz und Wuth bruͤllend, drängte noch gewaltiger an zu entlocken: Ihr irrt Herr Ritter! Und 

11 0 | fie an det en nachgaben. Da trat daß Ihr hier verweilt und mich anhört.“ g 9 
ihn, wie er eben aufſpringen wollte, ein kraͤftiger Fußtritt des Soldaten wieder Schulenburgs Auge ruhte noch immer auf dem Maͤdchen, de en Blie 

zu Boden, und ein Blutſtrom quoll aus dem Munde uber die bläulichen verzerr⸗ mehr als ihre Worte ihn ſonderbar ergriffen, ! Nicht a 1 an 0 

ten Züge, die Zuͤrnende blicken. „Ich erwarte, was Ihr mir zu fagen habt, mein 
0 (Fortſetzung folgt.) N Fraͤulein,“ fagte er ehrfurchtsvoll. BE x 

. Aber mit beſcheidenen, faſt ' ſchüchternen Blicke, mit welchem der Ritter 

dies ſagte, ſchien auch der Stolz ihres verletzten weiblichen Gefühls ſich gelegt zu 


das Euch zu bewelſen . verlänge ich 


Ritterlicher Sinn. haben. Nicht ohne Verlegenheit bat fie Schulenburg, neben ihr auf einer 
Hiſtoriſch⸗ romantiſches Gemälde aus den Zeiten des dreißigjährigen Krleges. Raſenbank vor dem Haͤuschen Platz zu nehmen. 
i Von A. von Tromlig, f (Joriſetzung folgt.) 
ö Fortſetung.) > ; — a — 
Neben den blühenden Blumenbeeten ſtand der Juͤngling erwartungsvoll, 0 f cone Net r! 
und wußte nicht, wie ihm geſchehen war. Auf zum Monde blickte er, zu den } A u N 
bleichen Sternen; aber fie flimmerten vor ihm, und ſchienen faſt gleich den Beobachtungen. f 5 


Frauen im feſtlichen Saale vor ſeinen Blicken zu tanzen. Sein Herz pochte 

gewaltig. Daß er einem Abentheuer entgegengehe, ſchien ihm gewiß, es ritter⸗ 

lich zu beſtehen, fühlte er Muth in ſich und Kraft, und, fo trat er in den duͤſtern Der Handkuß einer Hebamme. 

und Ahnung Buchengang ein. Sonderbar ward es ihm hier; von Sehnſucht“ | x 
fühlte er fid in den Schatten des hohen, dem Mondlicht unduechdringlichen Dem Referenten wurde neulich die Ehre zu Theil, in einem achtbaren Haufe, 
Ganges durchſchauert, es wurde ihm fo wohl und doch jo bang. Eadlich ging welches zu den gebildeteren der Stadt zu zählen iſt, deſſen juͤngſten Sproſſen 
er mit klopfendem Herzen drm chineſiſchen Haͤuschen zu, doch kaum hatte er ene der Taufe zu heben, nach weicher heil, Handlung, wie dies ſo gewoͤhnlich, 
einige Scheitte gethan, fo horte er ein fernes Rauſchen. Er hielt an, lauschte, namentlich bei Haustaufen der Fall, ein ſogenannter Gevatterſchmaus Statt 
und ſah zwei weibliche Geſtalten in einiger Entfernung in den Bogengang biegen. hatte; was mußte ich da erleben? — Die geladenen Zaufs und Schmausgaͤſte 
Es war — die Königin und ihre Begleiterin die kleine Luitgarde. Ihr grünes | wake verſammelt, als die Hebamme mit dem kleinen Taͤufling in dem glaͤnzen⸗ 

Gewand, die weißen Schwungfedern ihres Baretts, und Luitgardens hellrothes den Kreiſe erſchien und dieſen, nach dem ſie zuvor der jungen Mutter die Hand 

Kleid erkannte er ſchnell; dem chineſiſchen Haͤuschen ſchritten fie zu, dort verließ gekuͤßt in deren Schooß legte. — Dieſet Handkuß war Signal, und mit Erſtau⸗ 

Luitgarde ihre Begleiterin, und kehrte zuruck. Feſt wollte ſich Schulenburg in nen ſah ich nun, wie in einem Nu die Hände von ſaͤmmtlichen älteren 
das Gebüſch druͤcken, doch bemerkte ihn die Kleine. „Verbergt Euch nicht,“ und jüngeren anweſenden Frauen mit einer gewiſſen Grazie, 
ſagte fie laͤchelnd, „Im chineſiſchen Haͤuschen erwartet man Euch.“ — Schnell fuͤr den zu empfangenden Handkuß emporgezogen wurden; DIE, 


entfernte fie ſich. = \ gute Frau war nun gezwungen Ronde zu machen. Ein ſolches Schauſpiel iſt >» 
Da holte er tief Athem und ſah noch einmal auf gen Himmel; doch jebt wahrhaft Anſtand verletzend. 1880 


flimmerten die Sterne nicht mehr tanzend vor ihm; beklommen war ihm die 2 Es mag fein, daß in fruheren Zeiten die Wehemuͤtter, jetzt Hebammen 
Bruft, fein Much dahin. „Sie erwartet mich!“ ſagte er jetzt plotzlich leiſe vor genannt, ſtets aus dem niederen Stande, zu jener Zeit nicht nur zur niedrigſten, 
ſich. „Sol ich mir fo des Meiſters dunkle Worte deuten? O! Weiber, Weiber! ja ſogar zur gefuͤrchteten Volksklaſſe gerechnet wurden, im neunzehnten Jahr⸗ 
An Euren Launen hängt unſer Gluck, an Eurem Pulsſchlag unſte Schaͤfer⸗ hundert aber iſt dies um Vieles anders geworden. Nicht alle und jede Perfon 
ſtunde. Und Margarethe? — Mein Entſchluß iſt gefaßt. Es ſei!“ wird zu dem ſo ſchwierigen Berufe einer heutigen Hebamme von den Landesre⸗ 
% Eilig ſchritt er dem chineſiſchen Haͤuschen zu. Er fand die Thür nur ange: gierungen hinzug elaſſen, wenn fie nicht einen gewiſſen Grad von Schulbildung 
lehnt, er öffnete fie. befigt und dieſen durch Prüfung darthun kann, und überhaupt ſich einer mora⸗ 
In dem Häuschen, deſſen Thuͤr er wieder hinter ſich anlehnte, war es liſchen Fuͤhrung befleißiget hat. 5 8870 
dunkel und ſtill. Unbeweglich blieb er am Eingange in geſpannter aͤngſtlicher Wenn man Run in gebildeten Kreiſen eine anſtaͤndige, gebildete Hebamme 
Erwartung lauſchend ſtehen. Noch immer regte ſich nichts, Da duͤnkte ihn, auftreten ſieht, bei welcher man ſich auf den erſten Blick geſtehen muß, auch ſie 
er höre leiſe ſeufzen, noch einmal, jetzt rauſchte ein Gewand. — er trat einige habe ſich in beſſerer Zeit zu denſelben Kreifen zahlen dürfen, und nur ein früher 
Schritte vor. Die Thur hatte ſich halb geoͤffnet, ein Mondſtrahl drang hinein, Tod des Gatten, der fie als vermoͤgenloſe Witwe zurückließ, ihr dieſe gewiß 
und verbreitete ein ſchwaches Daͤmmerlicht. Er ſah, wie eine Geſtalt ſich ſchwierige, aber ſehr achtungswerthe Berufs-Wahl, als rechtliche Frau, vielleicht 


erhob, auf ihn zuſchritt. Er ſank zu ihren Fuͤßen; eine Hand, die, wie abwehrend, auch Mutter eines Haͤufleins unerzogener Kinder zu eiſtiren, aufdrang, dann, 


ſich ihm entgegenſtreckte, druͤckte er ehrfurchtsvoll an feine Lippen, ja dan kann man ſich des Unmuths des lächerlichen Gebarens, ſich von einer ſo 
„Hohe Frau!“ rief er. „Ein deutſcher Edler hat ſich. ſchon laͤngſt Eurem achtungswerthen Perſon, blos aus purer Eitelkeit die Hand küffen zu laſſen, nicht 
Dienſte fuͤr ewig geweiht. Er wagt es, in dieſer feierlichen Stunde zu Euren enthalten. N : aa VVV 
Füßen den Schwur zu erneuern. Verſchmäht die Huldigung nicht, weil «6 niche , Sie ſchoͤne Frauen alle, welche Sie die Hilfe einer ſolchen wackeren Frau 
ein Fuͤrſt iſt, der fie bringt. Es iſt ein Herz, das den letzten Tropfen Blutes | bedürfen, wollen bedenken, daß dieſe vor erlangter Kenntniß, Ihnen in den 
freudig für Euch verfprigen, das den legten Athemzug nur mit Eurem theuren Stunden der Gefahr, der Angſt und Noth, beiſtehen zu konnen, manche ſchlaf; 
Namen aushauchen wird. Gebt mir ein Zeichen der Huld, daß ich gleich lose Nacht beim Studium hingebracht hat, daß ſie eine ſchwierige Lehre, ein 
meinem Herrn Euch dienen, geſtehen darf, daß Ihr auch mich, Eures Dienftes ſchwierigeres Examen vor einer medieiniſchen Pruͤfungs⸗Commiſſion zu beſtehen 
i hatte, daß fie dann in Ihrer hoͤchſten Noth, meine Verehrteſten, Ihre beſte Freun“ 
din iſt, Ihnen Troͤſterin und nicht felten Retterin Ihres und des Lebens Ihres 
Liebespfandes wird! und dann ſelbſt auch in dem Falle ſind Sie derſelben mehr 
Achtung ſchuldig, wenn die Hilfe des Arztes in Anſpruch genommen werden muß, 
für die umſichtige und mühevolle Pflege nachher, und von welcher wiederum 
nicht ſelten Ihr Leben und mit dieſem vielleicht das ganze Wohl oder Wehe 
Ihrer Familie abhängt, Sa e ene © 
Alſo verehrte Frauen der gebildeten Stände, fangen Sie an, Laͤcherlichkriten 
zu beſeitigen, welche hur der Albernheit anſtehen, und erſparen Sie Ihren Freun 
dinnen in hoͤchſter Noth bei nachherigen Freudenfeſten eine Kraͤnkung, als welchen 
der beregte Handkuß einer gebildeten Hebamme erſcheinen muß; durch Ihre 
geſpendete Achtung wird deren Stand gehoben, welcher im hoͤchſten Grabe 7 


Achtung verdient, und in vollem Rechte dieſe Dankbarkeit fordern kann. 8 f 
Beſcheidene Anfrage. u 
Moher mag es wohl kommen, daß es dem Wurſtwaaren⸗ Fabrikant 5 


gewürdigt; ſprecht!“ a 
Die Dame ſchwieg, ihre Hand zitterte in der ſeinen — nur ein lauter 
unverhaltener Seufzer war ihre Antwort, ſie bog ſich nach dem Ritter, als 
wollte ſie ihn aufheben. { 3 ö 
„Rein und uneigennuͤtzig iſt meine Bitte,“ rief er, „nur als dienenender 
Ritter wage ich fie zu thun, gebt mir ein Pfand Eurer Huld. — Ich ſchwoͤre!“ 
Schnell druͤckte die Dame ihre weiche Hand auf feinen Mund, erſtaunt 
arfaßte er fie, und preßte feine Appen ßeurig auf die bebende. „Nun wenn 
auch Eure Lippen ſchweigen,“ rief er, „ſo reicht mir Eure Hand, ein Zeichen der 
Huld.“ — Da nahm die Dame, ſo wie ihm das Daͤmmerlicht zu bemerken 
erlaubte, von ihrem Buſen eine Schleife, und gab ſie ihm ſchweigend. Nun, 
ſo hoͤre es, Gott im Himmel,“ rief er aufſpringend, druͤckte das theure Pfand 
an feine Lippen und barg es an feiner Bruſt, „hoͤre es? Sie, die mir das Geſchenk 
gab, fie allem fei, fo lange ich lebe, die Dame“ — 
„Schwoͤret nicht!“ rief eine ihm bekannte Stimme. „Schwoͤret nicht, 
Schulenburg, der Schwur wird Euch gereuen.“ \ 
„Gerechter Gott!“ rief der Ritter. „Wer iſt hier, wer lauſchte? 
„Niemand läuſchte,“ erwiederte die Dame, während Schulenburg ſchnell nach 
der Thuͤr eilte, und fie öffnete, Margarethe von Ebrach gluͤhend wie eine Pur⸗ 
purroſe, ſchoͤn wie eine Himmliſche, ſtand, vom Mondlicht uͤberſtrahlt, vor 
ſeinem ſtaunenden Blicke. a 5 5 88 
„Ihr?“ lief Schulenburg. „Ihr?“ und ſein Auge traf ffinfter das 
Fräulein, x 
„Ich, Margarethe von Ebrach!“ erwiderte die Jungfrau mit gluͤhender 
Wange, und mit ſtolzem Blicke den feinen erwidernd. „Es könnte Euch duͤnken, 
Herr Ritter!“ fuhr ſie fort, und ihre Stimme war feſt und bebte nicht. „Es 
konnte Euch duͤnken, ein“ edles Fraͤulein habe Scherz mit Euch getrieben, wohl 
gar konnte Eure Eitelkeit wähnen, fie habe den Zufall benutzt, Euch einen Schwur 


Hrn. Dittrich auf der Schweidnſtzerſtraße nicht möglich iſt, ein winziges, rin 
ziges Stuͤckchen Schinken anders, als zu 1 Sgr. 6 Pf. zu verkaufen, während 
unſere übrigen Wurſt⸗ und Rauchwaatenhaͤndler doch wenigſtens für 1 Sgr. 
abſchneiden? — Es hat ſich ſchon lange daruͤber den Kopf zerbrochen, kann abet 
noch nicht in's Klare kommen, und bittet daher um freundlichen Beſcheid 
N Ein Schinkenliebhab 


0 Sorgen lebt wohl! 


Ein Maiblümchen. 
Alrttpmet diehſuße 
Balſamiſche Luft; 


„Hört, wie fo froͤhlich 
Der Kuckuk ruft! — 


Freut Euch des Lebens, 
Draußen im Mate 
Iſt's wundervoll! 


„Auf!“ ja, ſo rufet Und wie fie flötet ; 


In's Wunderreich, Die Nachtigal; 
In ſeinen Tempel Wonne o Wonne 
Gott ſelber Euch! Iſt uberall! 


Unten und oben 
Tobt's voller Luſt; 
Schwellet Entzuden 
Jegliche Bruſt! 


Auf drum! daß froher 
Lobgeſang weih' 
Grüßend, den ſchoͤnen 
Himmliſchen Mai! 


Herrlich, o herrlich, 
Erſchloſſen, neu, ; 
Schmückt ihn der Frühling, 
Der holde Mai! 


Schauet der Fluren 

Erquickendes Grün, 

Und wie ſo prächtig 
Die Bäume bluͤh'n! TER 


X n 


Breslauer Kommunal⸗Angelegenheiten. 
888205 n n 3085 8 (Beſchluß) 11 e ee ee e 
„(Brot⸗Tapen.) Auf den Vorfchlag der koͤnigl. Regierung, zu erwägen | 
ob das Intereſſe des hieſigen Publikums die interimiſtiſche Einführung ven Brots 
Taxen der Bäcker erfordere, hat die Verſammlung mit entſchiedener Majoritaͤt 
eine ſolche Einführung abgelehnt, weil man anerkennen müffe, daß die hieſigen 
Bäder bis jetzt immer noch ihre Backwaaren zu einem Preife verkauft haͤtten, 
welcher dem Getreidepreife angemeſſen geweſen. Beſſer als die Zaren fei die 
Concurrenz der Landbäcker, welche nach Aufhebung der Mahlſteuer das Brot in 
die Stadt bringen duͤrfen. Ein Beweis für die hieſigen mäßigen Preife ſei der, 
daß von Breslau aus nach mehreren kleinen Städten, während vom Lande ſelbſt 
nach Breslau Zufuhr komme, Brot geliefert werde. Dieſe Concurrenz und 
gegenſeitige Hilfe im Bedarf regle von ſelbſt die Preiſe, doch ſei es rathſam, eine 
Ermittelung der ſaͤmmtlichen von den hieſigen Bädern fuͤr Brot normirten 
Preiſe ſo wie des Brolgewichts anſtellen zu laſſen und das Ergebniß zur eigenen 
Ueberzeugung des Publikums zu veroͤffentlichen. 788 | 
(Vorſorge durch Mehl⸗Ankaufe.) In Folge der Verhandlungen 
zwiſchen Magiſtrat und Regierung und der Berathung der Stadtverordneten und 
deren Beſchluſſe werden alle Vorkehrungen getroffen, um die Stadt für die Mo: 
nate bis zur Ernte vor Noth zu ſchuͤtzen. Jetzt iſt dem hieſigen Baͤckermittel, 
welches bei dieſen Angelegenheiten unermuͤdlich wirkt, eine Summe von 6000 
Schefſeln Mehl aus dem Muͤhlen⸗Etabliſſement in Thiergarten zugeſichert wor⸗ 
den, fo daß jeden Monat 200) Scheffel an die Bäder zu angemeſſenen Preifen 
geliefert werden. Auf Antrag des Magiſtrats hat die Verſammlung bewilligt 
daß das 2000 Rehlr. betragende Angeld, welches vom Mittel deponirt werden 
ſoll, aus der Kaͤmmerei vorſchußweiſe gegeben werden darf. — Bei dieſer Gele⸗ 
genheit wurde von dem Stadtverordneten Ludewig mitgetheilt, daß in der Armen⸗ 
direction ein Ankauf von Weizen zur Lagerung für zweckmaͤßig erachtet worden 
ſei. Hierauf beſchloß die Verſammlung 2000 Scheffel Weizen, mittlere Sorten 
aus Kaͤmmereimitteln ſucceſſive anzukaufen, dieſen in einem ſtaͤttiſchen Gebäude 


> 


aufzuſchuͤtten, ſpaͤter vermahlen zu laſſen, um ihn im Juli und Auguſt (vielleicht 


auch früher ſchon) mit dem jetzt noch erwartetenden ruſſiſchen Mehl, ſo weit es 
zur Anfertigung eines kraͤftigen Brotes noͤthig, verbacken zu koͤnnen. 
(pPenſionsfonds für Kranken waͤrter.) Auf den Vorſchlag der Ho⸗ 
ſpital⸗DOirection zu Allerheiligen, einen Penſionsfonds fuͤr die Waͤrter und War 
terinnen dieſes Hoſpitals zu gründen, gab die Verſammlung, nachdem das Gut⸗ 
achten des Magiſtrats und der Kommiſſton ſich für die Einrichtung erklärt hatten, 
hierzu ihre Genehmigung, um ſo den Bedienſteten die Ausſicht zu eröffnen, daß 
fie nach mindeſtens 10haͤhriger ununterbrochener Dienſtzeit im Hoſpital bei etwai⸗ 
ger eintretender Invalidität eine jaͤhrliche Penſion von 40 Rthlr. zu erwarten 
haben. Die Kaͤmmerei kann hierbei moͤglicher Weiſe fuͤr kuͤnftig bedeutende 
11 Me geben muͤſſen. Jetzt find im Hoſpital 39 Waͤtter und Waͤrterinnen 
g. a mn U 
FFreiſchulen,) In Folge der neuen Organifation der Freiſchulen, welche 
jebt wie die Elementarſchulen in zwei Kiaſſen eingetheilt ſind, und neben den 
Freiſchuͤlern auch Zahlſchuͤler aufnehmen, find auf Antrag des Magiſtrats und 
unter Zuſtimmung der Verſammlung dieſe Freiſchulen in die Klaſſe der Elemen⸗ 
er getreten and. führen kuͤnftig gleichfalls den Namen Elementar- 
ulen. 198 
(Höhere Buͤrgerſchule.) Auf Antrag des’ Directors Klettke und 
unter Einverſtaͤndniß des Magiſtrats und des Schulcuratorjums, iſt von 
Seiten der Stadtverordneten bewilligt worden, daß für die Schüler, welche 
von Sekunda nach Prima nicht verſetzt werden koͤnnen, weil ihnen die voll⸗ 
Ändige Befähigung in Mathematik und Franzoſiſchen noch fehlt, 5 Stun. 


den Unterricht in jeder dieſer beiden Lektionen noch beſonders gegeben wer⸗ 


en, damit dieſe Schuler in den Stand geſetzt werden koͤnnen, ſchon in einem 


1 
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halben Jahre in die Prima zu gelangen, waͤhrend ſie bis jetzt ohne dieſe Aus⸗ 
hilfe noch ein ganzes Jahr bis zur Verfegung in die Prima in Secunda zuruͤck⸗ 
gehalten werden mußten. s 

(Penſionirung.) Der Magiſtrat zeigt in einem Schreiben, welches zu⸗ 
gleich das ehren vollſte Zeugniß für die Thaͤtigkeit des Stadtrath Winkler ent⸗ 
hält, deſſen freiwilliges Ausſcheiden aus dem Magiſtrat an, mit dem Geſuch einer 


Penſion von 1000 Rthlr. Der Beſchluß der Verſammlung ſagt unter andern 


hierauf: da der geachtete Mann den Wunſch hegt, nach einer vierzigiaͤhrigen 
reichlichen Wirkſamkeit aus dem ſtaͤdtiſchen Dienſt zu ſcheiden, und im Ruhe⸗ 


ſtande eine Erkraͤftigung ſeiner geſchwaͤchten Geſundheit zu finden, fo erfordere 


Gerechtigkeit und Billigkeit die Erfüllung dieſes Wunſches. In Anerkennung 
der unermuͤdlichen Thaͤtigkeit im Dienſt und der erſprießlichen Leiſtungen hat 
die Verſammlung einstimmig beſchloſſen, dem Herrn Stadtrath Winkler das 
volle Gehalt von 1000 Rehlr. als Penſion zu belaſſen. — Zur vacanten Stelle 
haben ſich mehrere tuͤchtige Kandidaten gemeldet, und wird die Wahl wohl naͤch⸗ 
ſtens angeordnet werden. i 9 

(Wahlen.) Zum Stellvertreter im Nikelai⸗Bezirk Abtheilung II. iſt der 
Schloſſermeiſter Hoffmann gewaͤhlt worden. 


(Zuſtand des Hoſpitals für alte hülfloſe Dienſtboten.) Aus 
dem ſo eben erſchienenen Jahresbericht uͤber dies Hoſpital erſieht man, daß von 
den 33 Inquilinen im Maͤrz d. J. 2 ſtarben, nachdem in einem Zeitraume von 
‚23 Jahre in der Anſtalt kein einziger Todesfall eingetreten war. Ihre Stellen 
wurden ſofort wieder befegt, und es enthält die Anſtalt alſo 3 maͤnnliche und 
20 weibliche Pfleglinge. Aus einer nunmehr 26jaͤhrigen Erfahrung ergiebt ſich, 
daß jaͤhlich 1, 8 derfelben durch den Tod entzogen, mithin immer binnen 3 Jah⸗ 
ren 4 Stellen leer werden, waͤhrend ſich dagegen die Zahl der Expectanten fa 
woͤchentlich mehrt. Der Aufnahme würdig Befundene find! gegenwärtig) 75. 
Che ſie alle Aufnahme gefunden haben werden, muͤſſen nach der angedeuteten 
Erfahrung wenigſtens 55 Jahre voruͤbergegangen fein, Reichen auch die Woh⸗ 
nungsraͤume für 43 Inquilinen aus, ſo koͤnnen doch die Unterhaltungsmittel nicht 
in demſelben Maaße beſchafft werden. — Die Einnahme belief ſich auf 3781 Rthl. 
2 Sgr. 5 Pf. Die Ausgabe auf 3419 Rthl. 9 Sgr., mithin blieb ein barer 
Beſtand von 361 Rthlr. 23 Sgr. 7 Pf.. 


(Der Mäßigkeitsverein) hat am Montag den 10. Mai einen Fruͤh⸗ 
lingsſpaziergang nach Coſel veranſtaltet, an welchem wohl gegen 200 Perfenen 
Theil nahmen. Der Nachmittag verging in ungetruͤbter Heiterkeit, die da 
bewies, daß es gerade nicht der Spirituoſa bedarf, um fie zu erzeugen. Trotz 
aller Spoͤtte leien tiber dieſen Verein iſt es doch nicht zu laͤugnen, daß er mehrere, 
durch das Laſter des Trunkes bis zum erbarmungswuͤrdigſten Elend herabgeſun⸗ 
kene Menſchen vom tiefſten Falle gerettet hat, ſo daß dieſelben wiederum thaͤtige 
und geachtete Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft find. i 


(Gasbeleuchtung.) Die Breslauer Zeitung ſchmeichelt ſich, daß die 
Gasbeleuchtung in Breslau bald eine Wahrheit werden wird. Wirklich ſieht man 
auch hie und da ſchon verglaf’te Laternen, und die Roͤhren find wohl meiſtens 
gelegt, auch der Gaſometer und die Oefen ſollen in Ordnung fein, aber darum 
an die baldige Realiſirung der Beleuchtung zu glauben, das halten wir fuͤr einen 
ungeheuren Aberglauben. — > 


f — — 


iscellen. 


Schwarz iſt jetzt Mode in Paris. Kohlſchwarz gehen die eleganten Frauen, 
kohlſchwarz feibft die luſtigen Kinder. Kohlſchwarz iſt Mode, der Tod iſt, jetzt 
Mode! ruft ein Correſpondent der A. Z. aus. — Derſelbe Berichterſtatter ſchil⸗ 
dert einen Beſuch, den er in Paris bei dem Dichter H. Heine gemacht. „Von 
einem feiſten, aus kleinen, ſchalkhaften Augen Funken ſpruͤhenden Lebemann, 
ſagt er, hatte ich vor ſieben Jahren lachend Abſchied genommen, jetzt 
umarmte ich faſt weinend ein mageres Maͤnnchen, in deſſen Antlitz kein 
Blick des Auges mehr zu finden war. Damals glaͤnzend und fein wie ein 
weltlicher Abbe, trug er das lange Haar glatt gekaͤmmt, und der kaſtanienbra une 
Schimmer deſſelben taͤnzelte lieblich im Strahl des Lichtes; damals war das 
volle Geſicht glatt, wie das eines Kammerherrn, jeßzt war es eingefaßt von einem 
grauen Bart, weil die ſchmerzlich erregten Nerven das Scheermeſſer nicht mehr 
ertragen; jetzt hing das trockengewordene Haar noch immer lang, aber verwildert, 
graugeſprenkelt um die hohe Stirn und die breiten Schlafe. Die feine Naſe 
war länger und ſpitzer, dee anmuthige Mund war ſchmerzlich verzogen geworden. 
Sonſt neigte er das Haupt gerne ein wenig abwaͤrts, als ſuche er muthwillig 
das ſchwache Fundament der wackeligen Menſchenkinder zu ergründen, jetzt war 
es immer gewaltſam in die Hoͤhe gerichtet, damit die Pupille des rechten Auges 
in die kleine noch offene Spalte zwiſchen den Augenlidern kommen und ſehen 
koͤnne! Doch Heine laͤßt ſich dadurch nicht irre machen. Die luſtigen Pfeile 
des Spotts, die er ſonſt gegen Andere abſchnellte, ſchnellt er jetzt gegen den eige⸗ 
nen elenden Koͤrper ab und Shakespeare hat, wie der Berichterſtatter ſagt, 
Mereutio nichk beſſer ſterben laſſen, als Heine ſich ſelber ſterden laßt. 
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" Bmtetiondgebühnen fi tu. die aefvoltene Selle oder deren Kaum nur 65 vhasiue 0 
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en. 5 St. Drausitins;” Den 6. Mai? d. A. Trieb in Polanowik, ©. Den 9.: d.“ St. Corpus Chri en 9. 2 
Lene RR 128 5 lesen d. Oberſchl. Eiſenb. Tſchoͤrner Gasfabrikant S. Leopold T. , Schmiedegeſ. 6. e ou . 
erboibert, ‚2m 9. Mai: T. — Den 7.1: d. Oberjäger der 6. Jiger⸗ St. Mauritius. Den 10. Mai: Bade⸗ 
Scher C. Bruciſch S ren 3 una Abtheilung Alt T. — d. e in. Trauungen. Polizei Sergeant J. Jouly in Alttcaffer mit 
Bockau S. — St. acbalbert. Den 10. Mal: Tiſch⸗ Saft. A. Renn. Arbeiter G. Hllſebecher 

ie Matthias. Den 9. Mai: d. B. ie S2 „Scklafke mit Igfr. R. Seiffert. — mit Wttw. E. Merxen. - 
und Tiſchlermſtr. F Neumann F. — St. michael. Den 3. Mal: d. Amos . 5 dias“ Den 10. Mai: O. Er. Michael. Den 9. Mai: Inwoh⸗ 
St. Corpus Chriſti. Den 9. Mai: ſengenoß R. Jauſchke T. — d. Schneider L. Se. rc held mit 1 D. ner in W 5 h mit A. Schſe⸗ 


d. Dienſtknecht G, Wache zu Gräbſchen T. N. Kruͤkler T. — Den ERICH Kretſchmer Reich r · b. e ff. — dewahn. — 
. ge ielgra 


Fabien der Eiſenbahnen. 


. b. Breslau Sch = | 
a. Gberſchleſ ſche. Perfonen Züge Aofaper von Breslau BM. 12 U. 2 u. NM., 5 u DM. dad 48 g. v Fu 40 W. a 


15 M. nach Mystowig. Ankunft in Breslau NM, 3 u. von Myslowitz. 9 u. 40 M. Ab. 
Güterzüge: Abfahrt von Breslau VM. 7 u. 30 M. nach Myslowitz, NM. . mie ⸗Märkiſche. Pirfe e ugs Abfahrt von Bres⸗ 


5 0.35 M. bis Oppeln. Ankunft in Breslau Abends 8 u. 47 M. von Mys⸗ 1 7 re VM 890 855 Pease in Breslau 8 U. 19 M. Ab. 11 U. 15 M. 
ire ohne Perſonen Befoͤrderun t 8 u. VM. 
lowitz, NM. 10 u. 30 M. von Gleiwitz lau und um 6 U. 45 M. Ab. von Berlin ab. EN * De | 
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Tyeater⸗Repertoir. 1 ee Sätaftelten find bald zu bifkehen 5 8 a : RAR 
FR den 15. Mai: „Die Gebrü⸗ | 5 e Nr. 37, 5 28 AR X VERTEILTE SAN? SARA? A A e N 


der Foſter,“ oder: „Das Glück mit Stiegen. 8 


ſeinen Launen.“ Cbaroktergemalde en ; Se ES 3 88 Wiener Denen 


5 Akten von Dr. E. Toͤpfer. 8 r ee 3 
Ein ordentlicher Knabe, welcher euft 775 N in be neueſten diesjährigen Muſtern, die Robe 8 5 
er d e e e e e eh, ee in größter Auswahl DM 


Vermiſchte Anzeigen. . kann ſich melden EX 
H Mühlgaſſe Me. 23. Kos 5 . h P 
Ein Privatlehrer wünſcht recht bald Hntgel | ce Jo e rager, 
F BE Fs 8 3 2 8, im HS 88 
We Etage, in der Karten Fabrik des . Wichgelisſtraße Nr. 8 iſt eine 1 I 654 


Sommerwohnung mit oder ohne Meubles 


Herrn Tyratſcheck. zu vermischen und bald zu SE 


: 


| ; — 
2 ſir in Litkenthal im Goffee⸗ . ‚ud | 
1 ast, e ben a Ge au ehen Eieine Die geinmands 155 „Schlltttaacken Fandlüng A | 
engaſſe terre be! 2 

W e e eg | 8 1 Pa | Metzenberg 8 Jareeki, an 

(Kupferſccmibeſteoß⸗ Nr. 41, zur Stadt Warſchau), 2 
empfiehlt außer ihrem aſſortirten Lager weißer und bunter e en und eſſe 

2 Der ſchon bekannte Rieſen⸗ Ochſe aus Camlot ꝛc., eine neue Sendung von a I | 
1 95 = > der Schweiz, 30 Etnr. ſchwer, ift im Tem⸗ e e e e, ua | 
Wir 2 ) r x un | 
pelgarten ſchen g ur Bee SE oe 9 2 
nz 9 Uhr zu ſehen. al 7 516 gl mar u” | 
ne 1. Plaz 1 Su, 5 ee e en iſt erföienen und in 115 ran Heinrich Michter, N 
Sal. arg 2. (. Albrechtsſtraße Nr. 6), beim Verfaſſer (kleine See ehe Nr. N und 1 
e ee e | ber SEAT EG Colpotteuren zu beziehen: , 


a Be 5 turen mi de, ame Denkwürdigkeiten und Abenteuer 4 | 


nie d een 2 N 
2 von e Leinwand empfiehlt en nzüge, 9 88 » er naſſen Hunds felder Meſſt 
ee Megenberg 6c derte, a am 9. Mai 1847. „ 


Kupferſchmiedeſtraße Ni, 4, zur Stadt Warschau. F Preis 1 Sgr. Er 5 An 65 25 si 


. Franzöſiſche Roßhaar⸗ und Bordüren Damenhü te 


1820 (Deſſins, die binnen Kurzem ſo ſehr ſchnell bei mir vergriffen wurden) e 
find er vollständig aſſortirt mit heutiger Poſt angelangt. — Ebenſo erlaube ich mir auf mein reichhaltiges Lager nach den aer und Wiener 1 e h 
z Crepes und eidener Beamte ze, zu äuſterſt BAER aber feſten Preſſen ergebenſt aufmerkfam zu machen. — Jede in dieſes Fach ſchlagende „Beſtellung, wird Nr > ſte und 


EE Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


—— au 


sg 


A seie Wie 8 n f Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Achrechteſtraße Nr. 6. Bons msd e g enugigh ste 61 
a - ! | ö Mane ge Brsomolan Wan inne Medis lie” er rn 
F dun® man MD Sr ind, 


